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Klangschalen haben oft eine beruhigende und stressabbauende
Wirkung. Die Töne sind von harmonischer Ursprünglichkeit. David

Herzel vom Duo Urklangraum spielt in der katholischen Kirche in Enger
sogar mit zehn Klangschalen. Fotos: Julia Bernewasser

Vom Ursprung des Menschseins
Didgeridoo, Klangschale und Kalimba: Duo Urklangraum demonstriert die Kraft der Instrumente

Von Julia B e r n e w a s s e r

E n g e r  (EA). Der australi-
sche Busch oder die Naturvöl-
ker Afrikas mögen am Sonntag
nicht weit entfernt gewesen
sein. Das Duo Urklangraum hat
im Rahmen von CANTart frem-
de Kulturen hörbar gemacht. 

Es ist ein tiefer, dunkler Ton, der
in allen Ecken der Sankt Dionysius
Kirche klingt. Roland Schlesier
bläst in ein Digeridoo, das ihm
einen langen Atem abverlangt. Auf
einer Leinwand erscheinen in ei-
ner Videoprojektion gelbe Strah-
len. So hell wie die Sonne klingen
auch die westlichen Instrumente.
Roland Schlesier wechselt vom
Didgeridoo zur Trompete. David
Herzel, der das Duo Urklangraum
komplett macht, spielt auf dem
Schlagzeug. Da die Beiden nicht
alle Instrumente gleichzeitig ein-
setzen können, sind Klangstäbe
und Kalimba vom Band zu hören.
Einige der 30 Zuhörer schließen
die Augen und träumen sich zu
den Ureinwohnern und der Natur
fremder Länder. 

Alle Melodien hat Roland Schle-
sier selbst komponiert. Besonders
eindrücklich bezieht das Duo das
Meer mit ein. Während auf der
Leinwand das Wasser am Felsen
abprallt, erzeugt David Herzel mit
zwei Steinen einen tiefen Klang.
Dazu spielt Roland Schlesier auf
dem Piano. Wie in einem Film, in
dem sich eine gefährliche Szene
andeutet, können die
Besucher hier de
Spannung fühlen.
Das Duo beherrscht
aber noch viele ande-
re Instrumente. Mu-
schelhorn, Rassel,
Zimbel und Klang-
schalen setzen die
Zwei ein. 

Ihre Auftritte gehö-
ren zum TACOTU-
Projekt (The ancient call of the
universe), das Roland Schlesier
initiiert hat. Dahinter steckt der
Gedanke, dass die gesamte Welt
aus Klang besteht. »Dieses Wissen
ist in den alten Kulturen schon
immer präsent gewesen«, sagte
Roland Schlesier. Die Ureinwohner

meinten, dass auch der Mensch
selbst Klang ist. »In der modernen
Zeit gibt es bei vielen Menschen

ebenfalls das Bedürf-
nis nach einer Ver-
bindung zu den Ur-
sprüngen des
Menschseins. Die In-
strumente haben da-
bei eine tiefe und
berührende Kraft«,
betonte Roland
Schlesier. 

Er war als Orches-
termusiker tätig, in-

teressiert sich für Klassik und Jazz
und leitet in Enger eine private
Musikschule. David Herzel be-
schäftigt sich mit Jazz, Blues und
Tango. Von Indien bis Skandinavi-
en gab er über 4000 Konzerte. Er
hat den Kreativ-Preis Deutsch-
lands erhalten.

Ein Hauch von Australien und den Aborigines: Roland Schlesier spielt
auf dem Didgeridoo.

LLeserbriefeeserbriefe

Katzenholz
vereinsamt

Weder der Kreis Herford, noch die
Stadt Spenge oder die Arbeiter-
wohlfahrt wollen die Verkehrssiche-
rungspflicht für einen Waldkinder-
garten im Katzenholz tragen (Be-
richt vom 6. Dezember). Zu dieser
Entscheidung äußern sich diese
beiden Leserinnen: 

Ja, im Herzen sprechen sich die
Verantwortlichen für einen Wald-
kindergarten in Spenge aus. Aber
bitte nicht auf den eigenen Flä-
chen, und die Verantwortung der
Waldbesitzer sollen bitte andere
übernehmen.  Etwa 1400 Wald-
kindergärten und -gruppen gibt es
deutschlandweit. Deren Betreiber
und Eigentümer der Wälder und
Wiesen wissen sicher, was sie tun,
welches Risiko sie eingehen, wenn
sie auf ihren Grundstücken päd-
agogisch fördern. Sie haben sich
jeweils mit den beteiligten Partei-
en um eine vertragliche Regelung
gekümmert, die für alle Seiten im
Sinne der Waldkindergärten, also
für unsere Kinder, tragbar ist. Der
Kreis Herford als waldärmster
Kreis in ganz NRW erlaubt sich bei
diesem pädagogisch wichtigem
Thema ein trauriges Alleinstel-
lungsmerkmal, indem pädago-
gisch arbeitenden Gruppen der
Zugang zum Kreiswald verwehrt
wird. Das Katzenholz, ein 17
Hektar großes Waldstück – ein
Kreiserholungsgebiet mitten in der
Stadt – soll vereinsamen, weil der
Kreis Herford und die Stadt Spen-
ge keine Verantwortung überneh-
men wollen. Betroffen sind von
dem Ausschluss nicht nur die
Waldigel, sondern etliche Grup-
pen, die bisher pädagogisch im
Katzenholz gearbeitet haben, wie
die Katzenholzzwerge oder Kin-
dergartengruppen. Wahrschein-
lich ist es an der Zeit, weit mehr
durchzuforsten und grün bemalte
Betonpfähle in den Wald zu stel-
len, damit man sich risikofrei dort
aufhalten kann.

 NICOLE RONELLENFITSCH-
SABBERT

 CLAUDIA KRÖGER
32139 SPENGE

Leserbriefe stellen keine redaktionellen
Meinungsäußerungen dar; sie werden
aus Zuschriften, die an den ENGER-
SCHEN ANZEIGER gerichtet sind, aus-
gewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihres Verfassers wieder. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

CDU-Stammtisch
fällt aus

Enger (EA). Der CDU Stadtver-
band Enger teilt mit, dass der
politische Stammtisch, der für die-
sen Mittwoch, 12. Dezember, ab
19.30 Uhr geplant war, entfällt.
Der nächste Stammtisch findet am
Mittwoch, 9. Januar, statt. 

Senioren klönen
am Mittwoch

Enger (EA). Die Senioren der
Schützengesellschaft Enger treffen
sich am Mittwoch, 12. Dezember,
zum Klönen. Die Veranstaltung
beginnt um 15 Uhr im Schützen-
heim. 

Schwerhörige
tauschen sich aus
Kreis Herford (EA). Die Schwer-

hörigen-Selbsthilfe-Gruppe trifft
sich an diesem Donnerstag im
Hudl Herford zum Austausch. Be-
ginn ist um 18 Uhr. 

Fleißige Wanderer
16 Kilometer auf dem Spangenweg unterwegs

Spenge (kb). »Ich möchte mich
noch einmal bei allen Helfern und
Organisatoren für die Unterstüt-
zung in diesem erfolgreichen Jahr
bedanken«, sagte Wolf-Dieter Fi-
ßenebert, Vorsitzender des Hei-
matvereins Spenge, in seiner Rede
anlässlich der Jahreshauptver-
sammlung. 

Zum Abschluss des 75-jährigen
Jubiläumsjahres hat der Verein
folgende Nachmittagswanderer

mit einer Urkunde geehrt: Erna
Maschmann, Margot Müller, Luise
Tiedtke, Ulrich Lampe, Adelheid
Lampe, Angelika Wischmeier,
Achim Linnenbrügger, Claus Schu-
bert, Gertrud Meißner, Marianne
Niestrath, Petra Pellmann, Elisa-
beth Ellersiek, Heidi Büscher, In-
grid Pollnnert, Gerlinde Seidel,
Renate Mehrhoff und Hannelore
Leonard. 

Die Wanderer hatten 2012 den

16 Kilometer langen Spangenweg
rund um Spenge in zwei Etappen,
den Nord- und den Südteil erwan-
dert. Anita Biermann wurde zu-
dem für ihre Dienste als Kassiere-
rin des Hauptvereins mit dem
Verbandsabzeichen in Bronze vom
Wiehengebirgsverband Weser-
Ems ausgezeichnet. Fißenebert
überreichte die Urkunde stellver-
tretend für den Ehrenpräsidenten
des Verbandes. 

Der Heimatverein Spenge hat während seiner
Jahreshauptversammlung die fleißigsten Wanderer

geehrt. Anita Biermann (rechts) wurde für ihre Arbeit
als Kassiererin ausgezeichnet.  Foto: Bockermann

Kurze Wege 
für Schwangere

Beratung im Evangelischen Familienzentrum Enger

Ulrike Samland (links) vom Familienzentrum
und Ines Pohlmann vom Diakonischen Werk.

Enger (EA). Seit Mai ist Diplom-
Pädagogin Ines Pohlmann einmal
monatlich im Evangelischen Fami-
lienzentrum an der Bünder Straße.
Das Beratungsangebot für
Schwangere nutzen vor allem
Frauen aus Enger und Spenge.

»Die Frauen freuen sich, dass
sie nicht bis nach Herford oder
Bünde fahren müssen«, erzählt
Ines Pohlmann von der Beratungs-
stelle Schwangerschaft, Familie
und Sexualität des Diakonischen
Werks im Kirchenkreis Herford.
Ihrer Aussage nach werde das
Angebot erfreulich gut angenom-
men.

Viele Schwangere erhalten von
der Bundesstiftung »Mutter und
Kind« ein Geschenk in Höhe von
500 bis 600 Euro für ihre Baby-
Erstausstattung. Jedoch muss das
Geld frühzeitig vor der Entbindung
beantragt werden; zu spät einge-
reichte Anträge haben keine Aus-
sicht auf Erfolg.

Das Geschenk erhalten entwe-
der Paare, die gemeinsam weniger
als 1720 Euro netto verdienen,
oder Alleinerziehende mit weniger
als 1403 Euro netto.
Bereits im Haushalt le-
bende Kinder erhöhen
diese Bemessungsgren-
zen. Die Förderung ge-
hört zu den so genann-
ten frühen Hilfen. Das
Ziel ist, Schwangere
möglichst früh in Kon-
takt mit einer Bera-
tungsstelle zu bringen,
an die sich die Frauen
auch später wenden
können. 

Im Auftrag der Bun-
desstiftung bearbeitet
das Diakonische Werk
die Anträge aus dem
Kreis Herford. Zur An-

tragstellung müssen die Schwan-
geren in einer der drei Beratungs-
stellen persönlich erscheinen.

»Bereits seit 2008 arbeiten wir
mit dem Diakonischen Werk als
Kooperationspartner bei der Bera-
tung und Unterstützung von Kin-
dern und Familien zusammen«,
sagt Ulrike Samland, Leiterin des
Evangelischen Familienzentrums.
Die zusätzliche Beratung für das
Geld von der Bundesstiftung
macht seit Mai die Wege für
Schwangere kürzer.

»Vor allem Frauen aus Enger
und Spenge nutzen hier die offene
Sprechstunde, für die keine vorhe-
rige Terminabsprache notwendig
ist«, erzählt Ines Pohlmann, die
immer am ersten Montag im Mo-
nat von 15 bis 16.30 Uhr ins
Familienzentrum an der Bünder
Straße 18 kommt.

Beratungsstellen gibt es außer-
dem im Diakonischen Werk, Auf
der Freiheit 25 in Herford, und
stundenweise in Bünde an der
Wehmstraße 7. Weitere Infos: Dia-
konisches Werk, � ( 05 22 1 /
59 98 64.

Softwarearbeiten der Waffenbehörde 
Enger/Spenge (SN). In der Zeit

von Mittwoch, 12. Dezember, bis
Freitag, 14. Dezember, ist kein
Publikumsverkehr für Sportschüt-
zen oder Jagdausübungsberechtig-
te bei der Waffenbehörde der
Polizei Herford in der Hansastraße
54 möglich. Aufgrund umfangrei-

cher Softwarearbeiten am Compu-
tersystem des Waffenregisters
können keine Erlaubnisscheine
nach dem Waffengesetz oder an-
dere Anträge bearbeitet werden.
In dieser Zeit wird die Migration
der etwa 28 000 Datensätze der
KPB Herford in das Nationale

Waffenregister (NWR) stattfinden.
Das NWR wird zu Beginn des
neues Jahres gleich am 1. Januar
an den Start gehen. »Wir bitten
um Verständnis und sind aller
Voraussicht nach ab 17. Dezember
wieder für Antragsteller erreich-
bar«, so die Polizei.

DDas Didgeridooas Didgeridoo

Das Instrument ist ein ober-
tonreiches Blasinstrument aus
der Familie der Aerophone und
gilt als traditionelles Musikin-
strument der nordaustralischen
Aborigines. Im traditionellen
Zusammenhang wird es meis-
tens aus einem von Termiten
ausgehöhlten Stamm lokaler
Eukalyptusarten gefertigt und
dient als überwiegend rhyth-
misch eingesetztes Begleitin-
strument für Gesänge und Tän-
ze. Die klangliche und rhythmi-
sche Vielfalt entsteht durch
Kombinationen aus Mundbewe-
gungen, Atemtechnik und
Stimmeffekten.

Die Zuhörer in der
katholischen Kir-
che träumen sich
auf fremde Konti-
nente und in fer-
ne Kulturen. 


